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348. Georg- Jacob: Erwähnungen des Schattentheaters in der Welt
literatur. Dritte vermehrte Ausgabe der Bibliographie über das
Schattentheater. Berlin, Mayer &amp; Müller, 1906.

349. R. Pischel: Das altindische Schattenspiel. 21 S. Berlin in
Komm., Gl. Reimer 1906.

Der unermüdliche Verfasser hat in diesem Büchlein mit der ihm eigenen
Genauigkeit und Belesenheit die weit verzweigte Literatur über das Schatten
theater zusammengetragen. Wie der Titel angibt, ist es die dritte Ausgabe
der 1901 in erster und 1902 in zweiter Auflage erschienenen Bibliographie,
die sich wiederum aus Anhängen zu verschiedenen früheren Veröffentlichungen
Jacobs allmählich entwickelt hat. Bei einem Vergleiche mit den früheren
Ausgaben kann man das Interesse konstatieren, das der Gegenstand in den
letzten Jahren in den verschiedensten Kreisen gefunden hat. Eine Menge
wertvoller Publikationen hat uns die jüngste Vergangenheit gebracht. Durch
Reichs Mimus, den man beurteilen mag wie man will, ist die Frage nach
der Heimat des Schattentheaters von neuem in lebhafte Diskussion getreten.
Zur endgültigen Entscheidung fehlen uns leider noch immer Textausgaben
für das osttürkische, chinesische und indische Spiel. Jacob schlägt vor, die
Mimusfrage am besten bis zur Herausgabe solcher Texte zu vertagen. Darin
kann man ihm nur beistimmen. Nachzutragen wäre jetzt die einige Monate später
erschienene wichtige Abhandlung Pischels über das altindische Schattenspiel
(Sitzungsberichte der Königl. preuß. Akad. d. Wissensch. 1906, XXIII). In
dieser bringt der Verfasser zunächst einige Belege aus der indischen Literatur
für die Existenz des Schattentheaters in Indien, dann gibt er die Entzifferung
einer Inschrift, die sich in einer Höhle befindet, welche ihrer Anlage nach
als altes Theater erkannt ist. Da die Inschrift nun mindestens aus der Mitte
des zweiten Jahrhunderts vor Christus herrührt und sich im Osten Indiens be

findet, in einem Lande, das infolge seiner geographischen Lage schwer zu
gänglich ist und in dem sich nicht, wie im nordwestlichen Indien, griechische
Einflüsse haben bemerkbar machen können, so kommt er zu dem Schlüsse,
daß „die Frage, ob der griechische Mimus einen Einfluß auf den Orient
gehabt hat, für Indien rundweg zu verneinen sei. Habe eine gegenseitige
Beeinflussung stattgefunden, so seien die Griechen die Entlehner“. Bei der
Wichtigkeit dieses der Reiclischen Hypothese durchaus entgegengesetzten
Resultates hielt ich diese kurze Inhaltsangabe der neuesten Abhandlung über
das Schattentheater für angebracht. Hoffentlich regt Jacobs Zusammen-.
Stellung, die auch eine Abbildung der sogenannten Grabschrift des Karagöz
bei Brussa enthält, zu eingehender Beschäftigung mit diesem interessanten
Gegenstände an. Fr. F. Giese-Greifsivdlcl.

350. James Weir: Religion and lust or the psycliical correlation
of religions emotion and sexual desire. Third edition. Chicago,
Chicago medical book Co., 1905.

Das Buch enthält eine Reihe von Aufsätzen, von denen die Überschrift
des ersten seinen Titel bestimmt hat. Die übrigen behandeln in ziemlich
feuilletonistischer Weise die Erscheinungen des latenten Wahnsinnes, des
Zusammenhanges von Genie und Wahnsinn, die Frauenfrage, die Entartung
und anderes mehr. Der erste Aufsatz ist dem Zusammenhänge von Religion
und geschlechtlicher Lust gewidmet. Sein erster Abschnitt sucht den Satz zu
beweisen, daß die Religion nicht mit dem Animismus begann, sondern sich
zunächst gegebenen Gebilden der Wirklichkeit (Tieren, Pflanzen, toten Dingen)
zuwandte, denen man eine übersinnliche Kraft zuschrieb und die man anthro-


